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1. Die Weiber von Weinsberg

–- - - - - -- - - --

Ein junges Weibchen Lobefan,

Seit gestern erst getrauet,

Gibt einen klugen Einfall an,

Der alles Volk erbauet;

Den ihr, sofern ihr anders wollt,

Belachen und beklatschen folt.

Zur Zeit der stillen Mitternacht,

Die schönste Ambaffade -

Von Weibern fich ins Lager macht,

Und bettelt dort um Gnade.

Sie bettelt fanft, fie bettelt füß,

Erhält doch aber nichts, als dies:

„Die Weiber follten Abzug han,

Mit ihren besten Schätzen,

Was übrig bliebe, wollte man

Zerhauen und zerfetzen.“

Mit der Capitulation

Schleicht die Gefandschaft trüb davon.
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XI

Drauf, als der Morgen bricht hervor,

Gebt Achtung! Was geschiehet ?

Es öffnet sich das nächste Thor,

und jedes Weibchen ziehet,

Mit ihrem Männchen schwer im Sack,

So wahr ich lebe! Huckepack. –

Manch Hoffchranz fuchte zwar fofort

Das Kniffchen zu vereiteln;

Doch Konrad sprach: „Ein Kaiserwort

Soll man nicht drehn noch deuteln.

Ha bravo! rief er, bravo fo!

Meint unfre Frau es auch nur fo!“ 2c.



XII

2. Mamfell La Regle.

Halb griechische, halb auch französiche Donne,

Ist Regula, die wackerste Ma Bonne;

Nimmt forgfam überall, nimmt Tag und Nacht

Die lieben Kinderchen ganz wohl in Acht;

Weiß wohlgewandt zu gängeln, weiß spazieren

Den kleinen Trupp vorsichtiglich zu führen;

Und läßt fürwahr die trauten Kindelein

Gefahr und Leid nicht eben leicht bedräun.

Das kleine Volk nicht zu fkandalisieren,

Man mag sich gern ein wenig mit genieren.

Oft hat's mich, wann um nichts und wider

nichts

So einer da, unartigen Gezüchts,

Aus Uebermuth, der Bonne bloß zum Poffen,

Nicht folgsam war, oft hat's mich bald verdroffen.

Doch wenn sie gar zu steif, mit Schnecken

fchritt

Durch nackte Gäng und Sandalleen tritt,

Und hin und her hofmeistert: „Fein gerade !

Hübsch Füßchen aus- und einwärts hübsch die

Wade!

Den Rücken fchlank! Fein Hals und Kopf empor! .

Zurück die Schultern! Bauch ein! Brust hervor!“
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XIII

Und wehren will, zur Linken oder Rechten,

Eins auszutraben, Strauß und Kranz zu flechten,

Das laßt hier ein und aus zum Ohr dort wehn!

Laßt, Brüderchen, die alte Strumsfel gehn!

Nur Kinder mag also ihr Laufzaum schürzen!

Was thut’s, ob wir mal stolpern oder stürzen?

'



XIV

3. Der Ritter und fein Liebchen.

Ein Ritter ritt einst in den Krieg,

Und als er feinen Hengst bestieg,

Umfing ihn fein feines Liebchen: ---

web' wohl, du Herzensbübchen!

Leb' wohl! Viel Heil und Sieg!

Komm fein bald wieder heim ins Land,

Daß uns umschling ein schönres Band,

Als Band von Gold und Seide,

Ein Band aus Lust und Freude,

Gewirkt von Priesterhand“–

,,,,Ho ho! Käm' ich auch wieder hier,

Du SRärrchen du, was hülf es dir?

Magift meinen Trieb zwar weiden;

Allein dein Band aus Freuden

Behagt mit nichten mir.“–

,,O weh! so weid' ich deiner Trieb,

Unb willst doch, falscher Herzensdieb,

zins GEhband dich nicht fügen!

WarumM mich denn betrügen,

"ofer unschuldsdieb?“

-A- ,,Ho ho! du Närrchen,welch ein Wahn!

Das "ich hat, hast du mit gethan.
Kein Schloß hab' ich erbrochen,

Warum ich kam anzupochen,

Z" oar schon aufgethan.“ –
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XV

,,O weh! So trugst du das im Sinne

Was schmeicheltest du mir um's Kinn 2

Was mußtest du die Krone,

So zu Betrug und Hohne,

Mir aus den Locken ziehm?“ –

,,Ho ho ! Jüngst flog in jenem Hain

Ein kirres Täubchen zu mir ein.

Hätt' ich es nicht gefangen,

So müßten mir entgangen

Verstand und Sinnen sein.““ –

Drauf ritt der Ritter hopfafa!

Und strich fein Liebchen trallala!

Sein Liebchen fah ihn reiten,

Und hörte noch von weiten

Sein Lachen ha ha ha! ––

Traut, Mädchen, leichten Rittern nicht

Manch Ritter ist ein Bösewicht.

Sie löffeln wohl und wandern

Von Einer zu der -Andern,

und freien Keine nicht



Ich war wohl recht ein Springinsfeld

In meinen Jünglingstagen 5

und that nichts lieber auf der Welt,

Als reiten, fischen, jagen.

Einst zogen meine Streiferein, –

Weiß nicht, aufwelche Weise? -

Doch war es recht, als follt' es sein, -

Mich ab von meinem Gleife.

Da fah ich übern grünen Zaun,

Im lichten Frühlingsgarten,

Ein Mädchen, rosicht anzuschaun,

Der Schwesterblumen warten.

Ein Mädchen, fo von Angesicht,

Von Stirn und Augenstrahlen, - -

Von Wuchs und Wesen, läßt sich nicht

Befchreiben und nicht malen.

. Ich freundlich hin, sie freundlich her,

'' mußten beide uns grüßen,

Noch"n nicht, wohin, woher?

"der, wie wir hießen?

St. e

Brach "mückte grün und roth den Hut,

' V # ' vom Stengel,

a hin,„' Lieblich, war so gut

"Tisch, wie "e" Engel!
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Doch wußt ich nicht, was tief aus mir

So feufzte, fo erbebte,

Und, unter Druck und Küffen, ihr

Was vorzuweinen frebte.

Ich konnte weder hier noch hin,

Nicht weg, noch zu ihr kommen;

Auch lag's nicht anders mir im Sinn,

Als wär mir was genommen.

Mich dünkt, ich hätt' ihr taufendviel,

Weiß Gott all zwas ? zu fagen 5

Doch konnt' ich, welch ein Zauberspiel!

Nicht eine Sylbe wagen.

Sie fragt in heller Unfähuld: Was g

Was ich wohl von ihr wollte?

Ach, Liebe! rief ich, als mir's maß

Von beiden Wangen rollte.

Sie aber fchlug den dunkeln Blick

Zum fhönen Bufen nieder, e

Und ich, verschüchtert, floh zurück,

Und fand sie noch nicht wieder –

Wie konnte wohl dies eine Wort,

Dies Wörtchen fie betrüben - - -

O blöder Junge wärst du dort,

Wärst du doch dort geblieben

_---------**“



 

 



 



XIX

Der - in jeden Stei

ther knirrfcht in jeden Stein,

' Ss" meines Herrchens Rocke,

Beißt dem Degen, bald am Stocke,

"dlich gar ihm in das Bein,

' e""" daß mit Haufen

Zu "add" alle, groß und klein,

"e ern und zu Thüren laufen.

Und "ben klatschen“
OH 2M

' ''“ an zu fchämen,

"ist","mehr
"außer fachtchen fich bequemen,

"in der Halloh fich zu entziehn,
Woht fürbaß feinen Weg zu nehmen

Und einzustecken Hohn und Schmach.

alle“
feUN -

Noch“ hinaus ihm nach.

S ld im Munde:

Dies Fabelchen führt Go

Be" SRecenfentenhunde



XX

6. Liebeszauber. -

- - - --

Mädel, fchau mir ins Gesicht!

Schelmenauge, blinzle nicht!

Mädel, merke, was ich sage

Gib Bescheid auf meine Frage!

Holla, hoch mir ins Gesicht!

Schelmenauge, blinzle nicht!

Bist nicht häßlich, das ist wahr!

2Leuglein hast du, blau und klar;

Stirn und Näschen, Mund und Wangen

Dürfen wohl ihr Lob verlangen.

SyTeizend Liebchen, das ist wahr,

5Reizend bist du offenbar.

Aber reizend her und hin!

ist ja doch nicht Kaiserin

Szicht die Kaiserin der Schönen.

er wird dich von Allen krönen?

Steizend her und reizend hin

Sie noch fehlt zur Kaiserin

Hundert Schönen sicherlich

„S»andert, hundert' fich, 9

: “ würden lodern,

ich." Wettgericht zu fodern.
-"dert Schönen fä '
+S" fegten über dich.
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XXI

Dennoch hegst du Kaiserrecht

Ueber deinen treuen Knecht,

Kaiferrecht in feinem Herzen,

Bald zu Wonne, bald zu Schmerzen.

Tod und Leben, Kaiserrecht,

Nimmt von dir der treue Knecht!

Hundert ist wohl große Zahl;

Aber, Liebchen, laß einmal,

Laß es Hunderttaufend wagen,

Dich von Thron und Reich zu jagen!

Hunderttaufend! - Welche Zahl!

Sie verlören allzumal.

Schelmenauge, Schelmenmund,

Sieh mich an und thu' mir's kund!

He, warum bist du die Meine?

Du allein und anders. Keine ?

Sieh mich an und thu' mir's kund,

Schelmenauge, Schelmenmund!

Sinnig forsch’ ich auf und ab:

Was fo ganz dir hin mich gab? –

Ha! durch Nichts mich fo zu zwingen,

Geht nicht zu mit rechten Dingen;

Zaubermädel, auf und ab,

Sprich, wo ist dein Zauberstab ?


